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alle Uebergänge von der hellsten Form des

Perlellus bis zur dunkelsten des Warring-

tonellus und Rostellus zeigen, die Grösse ist

bei allen Formen gleich veränderlich.

(Fortsetzung folgt.)

Beobachtungen «an Bienennestern.

Von Dr. Ferd. Budoio.

(Fortsetzung.)

Ameisen. Lasius fuliginosus baut auf ver-

schiedene Weise ihre Nester, je nachdem sich die

Gelegenheit darbietet. Gewöhnlich wird der Bau

in einem Baum angelegt, ähnlich dem der vorigen

Art, aber immer durch die fast schwarze Farbe

des Holzes unterschieden. Ich besitze drei ver-

schiedene Nester aus Eichen- und Obstbäumen,

welche sich in der Anlage völlig gleichen. Ge-

sunde Bäume werden verschont, nur angefaulte

weiter verarbeitet. Die weiche mulmige Holz-

masse, welche im natürlichen Zustande leicht zer-

bröckelt, wird durch die Ameisensäure ziemlich

fest, fast zähe, lederartig und erhält eine dunkel-

braune Farbe. Die Ameisen nagen Gänge aus,

so dass gewundene, blattartige Zwischenwände

stehen bleiben, welche ziemlich regelmässige,

schraubenförmige Gänge bilden, die um eine Axe

sich winden.

Die Gänge stehen von oben bis unten in Ver-

bindung mit einander, sind in den obern Theilen

enger aneinanderstehend und bilden kleine Zellen,

während die untern Stockwerke grössere Kammern

enthalten. Der Bau füllt den innern Raum des

Baumes vollständig aus, so weit das Holz ver-

mulmt ist, das noch feste Holz wird aber nicht

beschädigt und bietet nur die kleinen Eingänge

dar. Bricht man einen Theil des Nestes heraus,

dann bietet das Stück den Anblick eines gross-

porigen Badeschwammes dar, der sich voll Tinte

gesaugt hat und es ist schwer, in dem Gebilde

einen Ameisenbau zu vermuthen.

Je älter das Nest wird, desto grösser werden

die Zellen ausgenagt und manchmal mit zusam-

mengeklebter Erde ausgekleidet, um kleinere

Zwischenräume herzustellen. Im Winter beob-

achtete Nester, welche in einem alten Apfelbaume

sich befanden, waren fast leer, nur im untern

Theile mit Puppenhülsen angefüllt, während

Nahrungsvorräthe nirgends aufgefunden werden

konnten.

Die Ameisen lagen in dichtgedrängten Haufen

in der Mitte des Baues unbeweglich, wurden aber

bei Stubenwärme schnell beweglich. Auf andere

Weise war ein Bau derselben Ameisen angelegt.

In einem Hause, welches mitten in einem grossen

Garten steht, hatten die Bewohner ständig durch

Ameisen viel zu leiden, welche in allen Stuben

und den Speiseschränken sich beständig aufhielten

und besonders Süssigkeiten verzehrten. Alle an-

gewandten Vertilgungsmittel fruchteten nichts, so

dass endlich eine gründliche Untersuchung vorge-

nommen wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Siiliirniii Jamamaia iiiiiI ihre Historie.

Von -ß. Braun.

(Schluss.)

Die Temperatur des Raumes, in welchem die

Räupchen mindestens bis nach dem Ueberstehen

der zweiten Häutung verwahrt werden, darf nicht

unter 16 Grad betragen, sinkt dieselbe, so entsteht

sofort Stillstand im Wachsthum, gleichbedeutend

mit dem Untergang der Zucht. Sind Eier den-

noch zur Entwicklung gelangt, ehe Eichenlaub zu

haben ist, so lassen sich die Räupchen nothdürftig

einige Tage mit Crataegus erhalten, doch kann

dieses nur als Aüshülfsmittel betrachtet werden.

Nach der zweiten Häutung sind die Raupen

kräftiger, vertragen eine niedrigere Temperatur,

und werden so träge, dass man sie auf einem

offen im Wasser stehenden Eichenbusch gut er-

halten kann. Nur wenn das Futter welkt, oder

Mangel eintritt, begibt sich die Gesellschaft auf

dio Wanderung. Die Lebensdauer einer Raupe

ist sehr verschieden, je nachdem Temperatur und

fleissiger Futterwechsel die Pflege unterstützen.

In Frankreich, Belgien, den Rheinlanden wurden

Zuchten zu Stande gebracht, in denen die Raupe

nur eines 48tägigen Lebens genoss, in andern

Ländern war das Verhältniss kein so günstiges,

die Lebensdauer konnte sich bis auf 92 Tage,

also fast auf die doppelte Zeit erstrecken, normal

rechnet man 62 Tage bis zum Einspinnen. Kräf-

tige Raupen beendigen diese Arbeit schon in drei

Tagen, und sind vier Tage später schon Puppen.

Andere, welche schon eine längere Lebensdauer

überhaupt hinter sich haben, bedürfen zur Ver-

fertigung des Cocons 5— 7 Tage, eben so viel

Zeit, zur Verwandlung in die Puppe, manche ge-

langen überhaupt nicht mehr zur vollständigen
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